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VORWORT 
Refugee Law Clinics (RLCs) bilden Studierende für die ehrenamtliche Rechtsberatung von Geflüchteten aus. 
Manche sind in juristische Fakultäten integriert, viele als studentische Vereine organisiert. Jede hat ihr eigenes 
Konzept entwickelt. Doch bei aller Unterschiedlichkeit teilen sie die gleichen Herausforderungen: Erschließung 
eines spezialisierten Rechtsbereichs; Vorbereitung auf die praktische Beratungssituation; Qualitätssicherung 
der laufenden Beratung. 

Gerade in einem sehr traditionellen Studiengang wie den Rechtswissenschaften ist die Verbindung von uni-
versitärem und praxisorientiertem Lernen, wie es für Law Clinics typisch ist, eine Innovation. Law Clinics ver-
ändern weltweit die juristische Lehre und sorgen für den nötigen Praxisbezug in der rechtswissenschaftlichen 
Ausbildung, der es den Studierenden ermöglicht, das erlernte Wissen direkt – und nicht erst nach Beendigung 
des Studiums – anzuwenden und so die gesellschaftliche Relevanz und die (Aus-)Wirkung von Recht zu begrei-
fen. Gleichzeitig fördert das forschungsnahe Lernen auch die wissenschaftlichen Kompetenzen der Teilneh-
menden. Dies wirkt sich positiv auf das gesamte Studium und rechtswissenschaftliche Verständnis aus. Hinzu 
kommt der integrative Effekt der engen Zusammenarbeit von Studierenden, Dolmetschenden und Ratsuchen-
den. 

In der Refugee Law Clinic Hamburg ist seit ihrer Gründung 2015 ein innovatives und anspruchsvolles Ausbil-
dungskonzept herangereift, welches durch Helene Heuser entwickelt wurde und an dem sie nach und nach 
externe Lehrende aus der Praxis beteiligt hat. Es folgt einem partizipativen, ganzheitlichen und interdiszipli-
nären Ansatz und umfasst eine Reihe von Lehrveranstaltungen zum Flucht- und Migrationsrecht, zur Migrati-
onsethik, Diversity, Trauma, Dolmetschen u.v.m. Universitäre Lehrpläne und Lehrmaterialien zum Flucht- und 
Migrationsrecht existierten damals kaum; auch die praxisorientierte Lehre steckte noch in den Kinderschuhen. 
Das vorliegende „Teaching Manual für Refugee Law Clinics“ macht die Arbeit der letzten Jahre zugänglich. 

Ausgangspunkt für die Erstellung des Teaching Manuals war zum einen nach fünf Jahren Praxis die Reife dieses 
Konzepts, zum anderen der Aspekt der Nachhaltigkeit: Das Ausbildungsprogramm soll auch von nachfolgen-
den Lehrenden weitergeführt werden können. Gleichzeitig soll das Teaching Manual für andere Law Clinics 
sowie für Trainings von Beratenden in Wohlfahrtsverbänden, Unterstützungsinitiativen, Rechtsanwaltskanz-
leien und Behörden als Fundgrube dienen. 

Dank einer einjährigen Förderung durch das Lehrlabor des Universitätskollegs1, die von Prof. Nora Markard und 
Helene Heuser im Namen der RLC Hamburg eingeworben wurde, konnte dieses Vorhaben im Zeitraum von 
September 2019 bis September 2020 umgesetzt werden. Für die Durchführung war ein Projekt-Team aus er-
fahrenen Beratenden der RLC Hamburg verantwortlich: Sophie Greilich als wissenschaftliche Mitarbeiterin für 
die Verschriftlichung als Teaching Manual sowie unterstützend drei studentische Mitarbeitende, Abrafi Osei-
Davis, Wondibel Opoku und Jara Al-Ali/Tom Werner. Das Projekt wurde von der RLC-Mitgründerin und heuti-
gen Beirätin Prof. Nora Markard umfassend inhaltlich und redaktionell betreut. 

Die Entstehung dieses Manuals war ein intensiver Prozess: Die Dokumentation der Lehre erforderte insbeson-
dere die Begleitung der einzelnen Lehr-Lerneinheiten und ausführliche Gespräche mit Helene Heuser zu ihren 
langjährigen didaktischen Erfahrungen sowie die Aufbereitung ihrer Lehrmaterialien. Hierauf aufbauend er-
folgte teilweise auch eine Ergänzung und Weiterentwicklung der Übungen und Materialien durch Sophie Grei-
lich. Wichtige Anregungen hierfür lieferten unter anderem die Befragungen der aktuellen und vergangenen 
Teilnehmenden zur Evaluation des Konzepts sowie die Abfrage der Lehrpraxis anderer RLCs.  

 
1 Durch die Förderung innovativer Lehrprojekte zeichnet das Lehrlabor brillante Lehrkonzepte aus und trägt damit zur Erhö-
hung des Stellenwerts von Lehre insgesamt bei. Siehe dazu ausführlich https://www.universitaetskolleg.uni-ham-
burg.de/ueber-uns/projektbereiche/lehrlabor.html (15.7.2020). 
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Highlight des einjährigen Projekts war ein Austausch-Workshop für RLC-Lehrende, der im Februar 2020 in 
Hamburg stattfand und von Johanna Mantel (Lehrende der RLC Berlin) und Sophie Greilich organisiert wurde. 
Hier zeigte sich: Die RLC-Ausbildungslandschaft in Deutschland ist bunt und vielfältig. Der Workshop profi-
tierte von den Inputs der Teilnehmenden zu allgemeinen didaktischen Grundlagen und RLC-spezifischen 
Übungen. Er brachte nicht nur viele wertvolle Impulse für das Teaching-Manual-Projekt hervor, von denen viele 
bereits in die vorliegende Fassung einfließen konnten, sondern soll auch den Auftakt für die weitere Vernet-
zung von RLC-Lehrenden bilden.  

Ergebnis des Lehrlabor-Projekts ist das vorliegende rund 300-seitige Teaching Manual, das RLC-Lehrpersonen 
als Lehr-Leitfaden dienen soll. In eingehender theoretischer Auseinandersetzung mit grundlegenden didakti-
schen Fragen hat Sophie Greilich ein Format konzipiert, das die von Helene Heuser und anderen RLC-Dozieren-
den entwickelte Lehre systematisiert, anschaulich aufbereitet und ergänzt. Alle Übungen sind so ausführlich 
erläutert, dass sie leicht umgesetzt, aber auch angepasst oder auf neue Inhalte übertragen werden können. 

Das Teaching Manual umfasst zwölf Kapitel: Das Einführungskapitel beginnt mit Begriff und Geschichte von 
Clinical Legal Education und fragt nach den Kriterien „guter Lehre“ (I.). Darauf aufbauend werden die didakti-
schen Dimensionen, die bei der Konzeption und Planung der Lehre in einer Refugee Law Clinic zu berücksich-
tigen sind, beleuchtet (II.). Dieses Grundlagenkapitel zu den Lernzielen der klinischen Lehre, der Sequenzierung 
der Inhalte einer Lehrveranstaltung, den methodische Fragen und der Materialauswahl ist wichtig, um den 
Aufbau der folgenden Kapitel zu verstehen. Ausgehend vom Ausbildungskonzept der RLC Hamburg (III.) wer-
den hier die einzelnen Lehr-Lerneinheiten detailliert und umfassend dargestellt: vom praxisorientierten Ein-
führungsseminar zum Flüchtlingsrecht und der vertiefenden Übung zur Beratungspraxis (IV.–V.) über vertie-
fende Diskussionen zur Migrationsethik (VI.), die Begleitung durch eine juristische sowie psychologische Su-
pervision und Trainings zu Diversity und Trauma (VII.–X.), die Dolmetschenden-Ausbildung (XI.) und Street-
Law-Workshops (XII.). Im Anhang finden sich alle Lehrmaterialien, auf die im Text verwiesen wird. 

Die vorliegende Fassung des Teaching Manuals versteht sich nicht nur als Konsolidierung des Curriculums der 
RLC Hamburg, sondern gleichzeitig als Auftakt eines fortlaufenden Work-in-Progress-Projekts: Zum einen be-
darf ein so dynamisches Feld wie das Migrationsrecht immer wieder Updates. Schon jetzt zeichnet sich ab, 
dass das Aufenthalts- und Sozialrecht eine zunehmende Rolle spielen werden. Zum anderen soll das Teaching 
Manual auch in Zukunft mit weiteren Beispielen und Übungen aus RLCs und anderen Organisationen angerei-
chert werden. Wir hoffen, durch weitere Austausch- und Hospitationsformate die Vernetzung der RLC-Lehren-
den fortzuführen. Die klare Struktur des Teaching Manuals erlaubt es, diese Ergänzungen leicht vorzunehmen. 

Das Teaching-Manual-Projekt hat viele (neue) Denkanstöße zur Weiterentwicklung der Clinic-Lehre gegeben. 
Die Ausbildungsprogramme der RLCs vereinen zahlreiche Aspekte „guter (Hochschul-)Lehre“, die durch dieses 
Manual sichtbar gemacht werden sollen. Ebenso soll das Teaching Manual den Diskurs über die Bedeutung 
klinischer Lehr-Lernformate für eine kritisch-reflektierende rechtswissenschaftliche Fachdidaktik2 anregen. 
Für die Zukunft bleibt zu hoffen, dass Law Clinics als Paradebeispiele innovativer juristischer Ausbildungsfor-
mate auch hier in Deutschland in den Curricula rechtswissenschaftlicher Fakultäten fest verankert werden.  

Oder um es mit den Worten der Mitglieder der RLC Hamburg3 zu sagen:  

„Während der Teilnahme an RLC-Programmen erkennen Jura-Studierende, was für einen immensen Einfluss 
rechtliche Bestimmungen auf das Leben Geflüchteter haben und wie diskriminierend diese sein können. Die 
Ohnmacht, die man gegenüber gesetzlichen Ungerechtigkeiten verspürt, sollten alle Jurist:innen einmal ken-
nenlernen.“ 

 
2 Zum Erfordernis einer reflektierten Lehrpraxis Krüper/Pilniok, Staatsorganisationsrecht lehren, in: Krüper/Pilniok (Hrsg.), 
Staatsorganisationsrecht lehren. Beiträge zu einer Wissenschaftsdidaktik des Verfassungsrechts, 2016, S. 9–38 (10). 
3 Die Zitate stammen aus einer Online-Befragung der Beratenden zum Ausbildungsprogramm der RLC Hamburg. 



Teaching Manual Refugee Law Clinics 

 

3 

„Als häufig sehr privilegierte Personengruppe merken wir als Jurist:innen nicht unmittelbar was Recht be-
deutet, wohl aber Geflüchtete. Durch die Beratung wird diese Wirkung von Recht erfahrbarer.“ 

„Refugee Law Clinics sind wahnsinnig wichtig, weil sie angehenden Jurist:innen die Möglichkeit geben, Er-
lerntes praktisch einzubringen und den eigenen Horizont zu erweitern. Sie sensibilisieren dafür, dass Recht 
nicht immer gerecht ist und wie man damit umgeht als beratende Person, die nur auf Grundlage eines be-
grenzten Rechtsschutzes Möglichkeiten aufzeigen kann.“ 
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